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Di1e katholische Kırche 1n der Volksrepublik Chına

Es 1St bekannt, da{fß die katholische Kırche in der Volksrepubliık China spatestens
se1t 1957 (Gründung der Patriotischen Vereinigung der Chinesischen Katholi-
schen Kırche, Zhongguo tianzhu)1a0 aıguohul, PVCELKK) iın 7We] Blöcke geteilt
ISt Da 1St eınmal die durch die PVChKK repräsentierte offizielle katholische
Kırche, die den Anspruch erhebt (und VO der kommunistischen Regierung da-
für Zustimmung erhalten hat), die alleinige Vertreterin der katholischen Kırche
in Chına se1n. Sıe gründet auf den dreı Selbst (san Z1); das heißt Selbst-Erhal-
Lung finanzıell auf eigenen Füßlßen stehen un: keine ausländische Hıltfe anneh-
INCN; Selbst-Verkündigung: das Evangelıum allein durch chinesische Kräfte VCI-

künden lassen; Selbst-Verwaltung: die Kırche selbständig, hne Abhängigkeit
VO Ausland verwalten. Auf der anderen Seıite xibt Cs dıe nıchtoffizielle Kırche
(aus chinesischer Sicht), die Untergrundkirche, dıe wıederum den Anspruch CI -

hebt, die einz1ge, echte, dem Papst gegenüber loyale katholische Kırche in Chına
se1ln. Da jedoch eine öftentliche Verbindung miıt dem Papst un dem

Stuhl, der die China nıcht anerkennt, nıcht möglıch 1STt un: jedwede Aktıvı-
tat ın dieser Rıchtung zunächst als staatsteindlich interpretiert wiırd, bleibt die
Untergrundkirche klandestin: 1aber auch die offizielle Kırche, die ıhre Loyalıtät

(klandestin) außern
dem Papst gegenüber inzwıschen mehrmalsl betont hat, ann diese 11UT indirekt

In dieser Spaltung der chinesischen Kırche lıegt das wirkliche Drama. Dies 1St
tragıscher un: unerträglicher, als dıe Regierung sıch gegenwärtıg bemüht,

der einen Kırche auf Kosten der anderen Leben einzuhauchen. Die gegenwärtige
Siıtuation der Spaltung, sollte s1e sıch weıterhın verlängern, I1St ungesund für die
katholische Kırche überhaupt®?.

Statıistisch gesehen o1bt ın der Chına offizjell 3 400 01010 Katholiken, fast
2000 Kırchen, ber 2000 Kapellen, 60 (selbstgewählte) Bischöte un tast 20606
Priester. Selit der Öffnung Chinas ach der Kulturrevolution (1966—1976),; iınsbe-
sondere aber seılıt dem „Dokument 19“ der K Chinas ber „die grundsätzliche
Stellung der Parte1ı ZAUE rage der Religion 1m Soz1alısmus“ 1982)” wurden 15
Große un: Kleine Seminare (mıt fast 1000 Seminarısten) und mehrere Schwe-
sternkonvente (über 200 Kandıdatinnen) eröffnet.

Dıies 1St jedoch 1Ur eıne Seılte der Statistik. Denn selbst die offizielle Kırche
un: die Vertreter der PVChKK geben Z da{ß$ CS eıne ımmer stärker werdende
Untergrundkirche zibt In eıner Ansprache VOTLT der PVChKK in Shanghaı
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7 Beispiel Bischof Jın Lux1an bereıts 1m November 1985, da{ß ın der
Provınz Hebe!] nahezu eıne Miıllıon Katholiken gebe, un: „dıe Zahl der Katholi-
ken, dıe VO Untergrund ‚kontrolliert‘ werden, 1St orößer als die der offiziellen
Kırche. Es oibt auch Untergrundtätigkeiten in Tianyın, im Nordosten, ın Shanxı,
Shaanxı, (3ansu USW. Zudem dehnen diese sıch nach Suden AaUuUS  D Diese Aussage
spricht tür sıch S1e erklärt auch dıe Jetzt herrschende Nervosıtät der Behörden
1M Hinblick auf die Untergrundkirche, die als Opposıtion schlechthin oilt, un:
die verschärfte Kontrolle seltens des Büros tür Relig1öse Angelegenheıten.

Strukturen un: Probleme

Die Rolle des Büros tür Relig1iöse Angelegenheıten (BRA) beıim Staatsrat
WwW1e€e die Strukturierung der Kırche ın der Chına mussen jeweıls berücksich-
tıgt werden, Wenn 111all die aktuelle Lage der Religionen un: Kıiırchen ın China
richtie verstehen ll Die Buüros für Relig1öse Angelegenheıiten auf verschiede-
NCN Ebenen (Staatsrat; Provınz, Stadt, Kreıs) wurden 1951 gegründet, die
„Politik der Religionsfreiheit“ yarantıeren. S1e dienen als „Brücken“ 7zwıischen
den offiziellen Gremien der Religi0onen bzw der Kıirchen un: der Regijerung. Im
Grund jedoch sınd CS Kontrollämter, dıe CS bereıts 1mM tradıtionellen Chiına
(Rıtenministerium) xab un dıe 6S wahrscheinlich selbst annn geben wiırd viel-
leicht in anderer orm WEINN Chına nıcht mehr kommunistisch, sondern mehr
1im konfuzianıschen Gelst regıiert werden sollte (verwıesen sSECe1 1er L1UL auf T a1ı-
W all un Sıngapur ©).

Jede offiziell zugelassene Religion ın Chına wiırd durch eıne Patriotische Ver-

ein1gung VEITTGETIER In der katholischen Kırche oibt rel offiziell anerkannte
Gremıien, nämlıich: dıe PVCLKK. die sıch AaUuUs Laıen, Priestern un Bischöten
zusammenNnsSetLZ un als SOgeNANNTLE „Massenorganısatıon“ die entscheidende Rol-
le iın der Kirchenpolitik spielt; die A dminiıstratiıyvkommuissıon der Chinesischen
Katholischen Kırche, die sıch gleichtalls AUS Laıen, Priestern un: Bischöten
ammenSseTZL, deren Raolle aber nıcht polıtisch, sondern mehr organısatorisch
(innerkirchlich) ISt und schließlich das Chinesische Bischofskollegium, das JE:
doch nıcht selbständig, sondern völlıg der Adminıiıstratiyvkommuissıon unterstellt
1st

Die Struktur der Untergrundkirche 1St wen1ıger bekannt. Es 1St anzunehmen,
da{ß INa  -” sıch auf beiden Seıiten der chinesischen Kırche bemüht, die 137 1im Jahr
946 errichteten Diözesen ın ırgendeiner Weıse mMı1t Bischöfen besetzen, W as

bei dem orofßen Personalmangel un: der Überalterung der Priester al nıcht
leicht 1ISt Es 1sSt hıerbei nıcht vermeıden, da{ß konsequenterweıse einzelne Di-
Ozesen doppelt besetzt werden. Im Zusammenhang mıt den Verhaftungen VO  S

Katholiken 1MmM Dezember 1989 haben WIr erfahren, da{fß D November 989
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in der Provınz haanxı eıne Versammlung der chinesischen Untergrundbischöte
stattfand, bei der die Chinesische Bischoftskonferenz 1mM Untergrund gegründet
wurde. An dieser Versammlung nahmen Personen teıl (10 Bıschöfe). S1ıe WUTI-

den spater tast alle verhattet®. Die Versammlung deutet darauf IN da{ß s bıs
November 1989 keıine strikte organısatorische Struktur der Untergrundkirche
xab

Die Spannungen zwıschen den beiden katholischen Gruppen sınd heute die
gleichen W1€ VOT zehn Jahren, als die Kırche ach der Kulturrevolution sıchtbar
un wıeder unterscheidbar wurde uch dıie dringlichsten Probleme, die ın die-
SC Zusammenhang ZCNANNT werden, sınd ungelöst geblieben, das heifßst die Bı-
schofsweıhen, die Beziehungen des Vatıkans MIt Ta1ıwan un die Niıichtanerken-
NUung der China durch den Stuhl SOWI1eE die grundsätzlıche Spannung ın
der rage der Loyalıtät dem Papst oder/und dem chinesischen Staat gegenüber.

Zur rage der Bischotsweihen? mu{ 111a anmerken, da{fß sowohl die Weihen
mıiıt dem päpstlichen Auftrag (ım Untergrund, also ohne Bestätigung des Staats)
W1€ auch die offizıellen, VO Staat anerkannten (aber ohne den päpstlichen
Auftrag durchgeführten) Bischofsweihen ein Problem darstellen, das in Zukunft
die Spannung och vertiefen wırd Der Prätfekt der Glaubenskongregation, Kar-
dınal Josef Ratzınger, diesbezüglıch In eiınem Interview mMIı1t der Zeitschrift
0 Days“ (Oktober

„Im Fall der SOgPCENANNLEN Patriotischen Kırche Chinas sınd dıe Bıschotsweihen allgemeın als
gültıg betrachtet worden, obwohl S1e 1mM Ontext eınes explızıt schismatischen Glaubensbekenntnis-
SCS stattfanden: eiıner eindeutigen Ablehnung Roms und der Verwicklung 1n die Verfassung eıner
z1ıalıstıschen Welt Trotz alldem sınd WIr ZUr Überzeugung gelangt, da{fß die Weıhen, dıe 1m übrigen
richtig un: vollständıg ach dem alten Rıtus vollzogen werden den Wunsch ZU Ausdruck rın-
SCH, Biıschöte der katholiıschen Kırche weıhen und nıcht den Anschlufß dıe Kırche verlieren.
Natürliıch 1St notwendig, VO  - Fall Fall F überprüfen, ob VO dieser allgemeınen Beurteilung
nıcht auch eiınmal abgewiıchen werden sollte. Grundsätzlıch geht die Tendenz jedoch dahın, diese
Weıihen 1ın eiınem positiven Licht bewerten, 1M Eınklang mıiıt der Geschichte der Kır-
ch  < 10

Wenn CS das Problem der Beziehungen zwıschen dem Vatıiıkan un: China
xyeht, verlangt die chinesische Seılite: Der Vatıkan mu die dıplomatıschen Be-
zıehungen Taıwan abbrechen un: anerkennen, da{fß® die Chıina die eINZ1IS
rechtmäfßige Regierung Chinas ISt, und der Vatikan dart sıch nıcht 1n die inneren
Angelegenheıten Chinas einmıschen (SO 1ın dem Dokument Nr der
Chinas ber die „Intensivierung der Arbeit bezüglıch der katholischen Kirche

der Sıtuation“ VO Marz 1989 } Di1e PNCHhKK hat wıederholt die-
Forderungen der Regierung propagılert. In der etzten eıt Ort 1IL114  z jedoch

seıtens der offiziellen Kırche, da{ß das Problem der bılateralen Beziehungen 11UT

im Politischen, nıcht 1m Religiösen lıege. W as die 1erarchiıe der Kırche angehe,
gebe ME ach den Vorstellungen der PVChKK keıine Schwierigkeıiten MI1t dem
Vatikan, ennn die chinesische Kırche se1 nıe schıismatisch SCWESCH un: ‚als Ka-
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tholiken betrachten WIr den apst als uUNSECELICH Führer“ In vielen Kırchen betet
111a unterdessen öffentlich für den Papst, nıcht selten sınd große Bilder des Pap-
StTES auf den Kirchenwänden siıchtbar.

Spannungen

Würde 13808  . die Lage der katholischen Kırche in Chına alleın durch die Brille
der offiziellen chinesischen Kırche betrachten, könnte INa  z teststellen, da{fß S1e Sal
nıcht schlecht ISt; da{fß sıch die Kirche 1im Innern entwickelt un gesellschaftlich
4A1l Bedeutung zunımmt. Man könnte auch unzählıge Beispiele eıner posıtıven
Entwicklung (geöffnete Kırchen, carıtatıve Projekte, Priesterseminare
un Priesterweıhen, Schwesternkonvente, Veröffentlichungen, Auslandsreisen).
Nımmt INan jedoch beide Gruppen INMMCNH, dann 1St festzustellen, da{ß die
Sıtuation der Katholiken ın der Chiına weiıterhin IStT. SO eın
Bischof:

„Dıie Kraft der klandestinen Kırche ottenbart sıch hellıchten Tage un ruft das Vertrauen un!
die Unterstutzung der Gläubigen hervor. Die SOgenannten ‚Dreı remıen‘ der katholischen Kırche
dıe Patriotische Vereinigung, die Administratiıyvkommıissıon und das Bischofskollegiıum SOWI1e dıe
örtlichen Patriotischen Vereinigungen sehen 1m Gegensatz dazu, wıe sıch ıhre Autorität VO Tag

TTag mehr erschöpft: S1E sınd ısolıert, gelähmt, hne FEinfluf(ß Uun! sehr wen1g geduldet.
ber das Nıichtvorhandenseıin VO Religionsfreiheit (mindestens ach unNnseremMm

Verständnıs) annn ebentalls nıchts hinwegtäuschen, auch nıcht dıe posıtıven Ent-

wicklungen iınnerhal der offiziellen Kırche Chıinas. Die iın den etzten Onaten

erfolgten Verhaftungen der Christen der Untergrundkirche sprechen 1er für
sıch, wobel Ian aber auch mufßß, da{fß dıe Verhaftungswelle nıcht 1L1UIE Ka-
tholiken b7zw Christen betritft !>. Di1e Verhaftungswelle ware auch „leichter C1-

klärbar“, hätten sıch die Kırchen 1m Jahr 1989 stärker den Maı/Jun1-Demon-
stratiıonen beteilıgt. Dem 1St aber nıcht so Z i1ıne „Aktion“ dıe Kıiırche
scheıint indes schon se1lt längerer eıt (vor dem Junı vorbereıtet worden

se1n. Be1l Betrachtung der aktuellen Sıtuation einschliefßlich der Verhaftun-
gCn der Katholiken mussen also auch einıge andere wichtige Flemente un! FEr-

e1gNIsSE 1n den etzten Jahren besonders berücksichtigt werden:
Das bereıts Dokument Nr der Chınas ber die „Intensivıe-

rung der Arbeit bezüglich der katholischen Kırche der Sıtuation“
VO März 1989 In diesem Dokument heißt

„Der Heılıge Stuhl hat nıe die Idee aufgegeben, erneut dıe Kontrolle ber die Chinesische Ka-
tholische Kırche gewınnen. In den vergangC lhCcNh Jahren hat der Heılıge Stuhl, der die der Patrıoti-
schen Vereinigung angehörenden Geistlichen der Kırche Chınas verleumdet und angegriffen un! den
Universalcharakter der katholischen Kırche der den Glauben der Geistlichen und Gläubigen den
Papst benuützt hat, uch ımmer wıeder Leute ach Chına geschickt. Auf geheimem Wege hat Bı-
schöte ernannt und die Krätte 1mM Untergrund gefördert und unterstutzt, als eın Versuch, die Kırche
Chinas spalten. Dıies hat ernsthafte Auswirkungen auf dıe Stabilität der Gesellschatt. Aus diesem
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Grunde sollten entsprechende Ma{fßßnahmen ergriffen werden, dıe Arbeıt der katholischen Kırche
intensıvlıeren un:! verbessern.“

Im eıl A0 dieses Dokuments Zr Lösung des Problems der Untergrundkirche“ heifßt sodann:
„ Zür Untergrundkirche zahlen der Heılıge Stuhl, die geheim TNannten Bıschöfe, die VO diesen Bı-
schöfen veweihten Priester und dıe unftfer ıhrer Weısung stehenden leiıtenden Personen. Diıiesen Bı-
schöten und Priestern sollte eıne unterschiedliche Behandlung zukommen. Denjenigen, dıe die Füh-
rung der Parteı und Regierung akzeptieren, patrıotisch sınd un: dıe esetze beachten wollen, dıe das
Prinzıp eıner sıch selbst erhaltenden, selhbst mıssıoNıEerenden und sıch selbst verwaltenden Kırche ak-
zeptieren Uun: sıch In relıg1ösen Dıngen gul auskennen, annn die PVChKK ach Untersuchung un:!
Vorlage des Falles eım Chıinesischen Bıschofskollegium ZAUEE Prüfung und Bestätigung eınen relig16-
SC  — Status verleihen. Diejenigen Priester, die ach Erhalt eıner geduldigen Unterweisung weıterhın
STUr bei iıhrer feindlichen Haltung bleiben, Wıderstand eıisten und die Gläubigen Arger und
z1alen Unruhen anstıften, mussen den Gläubigen vorgeführt werden un! erhalten nachdem der Be-
WweIls für ıhre Verbrechen erbracht worden 1St schwere Straten.“ 15

Dies 1St 88088 1im Dezember 989 un: Januar/Februar 990 erfolgt.
Se1lt einıgen Jahren bereiten dıe Büuüros für Religiöse Angelegenheıten auf

Provinzebene „Bestimmungen ZUuU Schutz regulärer relig1öser Aktıivıtäten“, das
heifßt mıt anderen Worten „Vorschriften für die Überwachung der Verwaltung
der Kultstätten ın der Provınz“ VO  Z Merkwürdigerweise erhält die katholische
Kirche jeweıils eigene verschärfte Vorschriften, VO  z denen Z Beispiel die Vor-
schriften ür die gesetzliche Regelung der Urganısatıon der katholischen Kırche
iın der Stadt Guangzhou“ SOWI1eE dıe „Bestimmungen der Provınz Hebe!] ZU

Schutz regulärer relig1öser Aktivıtäten der katholischen Kırche“ (vom 13 Maı
1989 bekannt sınd. In den letzteren heißt CS iın Artikel

„Dıie legalen Rechte un Interessen des Provinzausschusses der Administratiıykommissıon der (£hi=
nesıschen Katholischen Kırche AChKK), aller Diö6özesen un:! der VO  z ıhnen unterhaltenen Theologi-
schen Seminare, Ausbildungsstätten tür Priesteramtskandidaten und Konvente werden gesetzlıch gCc-
schützt. Ohne dıe Genehmigung des Provınzausschusses der un! der Diözesen dürten keine
relıg1ösen UOrganısatiıonen, Konvente, Ausbildungsstätten für Priıesteramtskandıdaten ] 704 gegründet
werden;: bereits gyegründete mussen wıeder aufgelöst werden.“ Artıkel besagt terner: „Religiöse Or-
yanısatıonen un: Geıstliıche verpflichten sıch Patrıotismus und Gesetzestreue un! ZuUuUr Eınhaltung
der Prinzıpien der Selbständıigkeıt, Unabhängigkeıit und Selbstverwaltung der Kıirchen. Sıe dürfen dıe
In der chiınesiıschen Verfassung nıedergelegte Bestimmung nıcht verletzen: ‚Dıe relıg1ösen UOrganısa-
tiıonen un: Angelegenheiten dürten VO keiner ausländıschen Kraft beherrscht werden‘. Weıter
heißt 1n Artıkel „Gegen Behinderung regulärer relıg1öser Veranstaltungen, Schädigung der
tiıonalen Souveränıtät mıttels relıg1öser Veranstaltungen, Störung der öttentlichen Ordnung, Getähr-
dung der öttfentlichen Sıcherheıt, Verletzung persönlıcher Rechte und ötffentlichen der prıyaten FEı-
ZCENTUMS SOWI1e Behinderung VO  — Regierungsbeamten be] der Durchführung ıhrer Amtsgeschäfte mMu
Je ach Schwere des Falles nach der Ordnungswiıdrıigkeiten-Verordnung der dem Strafgesetzbuch
vVo  2l  ZE werden.“

Im Klartext bedeutet das, da{ß solche Vorschriften eindeutig dıe Festlegung der
Vorherrschaft der PVChKK un: der Administratiıyvkommission implizıeren un
somıt eın Versuch sind, dıe Untergrundkirche (insbesondere ın Hebeı) och
mehr delegalisieren. Es 1St mittlerweiıle bekannt, dafß die Verhaftungen der
Katholiken iın Hebe!] Ende 1989 un: Anfang 1990 eben 1m Sınn der Artikel Z
un 10 dieser Bestimmung SOWI1eE des Dokuments Nr erfolgten.
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In der Provınz Hebe!1 gab CS schon 1mM April 1959 eiınen „Auftakt“ Z
Massaker in Pekıng sechs Wochen spater, nämlich den Fall Youtong L Von den
700 Katholiken des Dorfs Youtong sympathısıeren 200 mı1t der Patriotischen
Vereinigung, 500 dagegen gehören der Untergrundkirche Diese Katholiken
hatten die Behörden mehrtach gebeten, der Kırche ıhre trüheren Besitztumer
rückzugeben. Da 1eSs abgelehnt wurde, errichteten S$1Ce AIn Maäarz 989 der
Stelle iıhrer ehemaligen Kırche eın oroßes Zelt, iın dem S1Ee jeden orgen (zottes-
dienst tejerten. Wiährend der folgenden Monate versuchten örtliche Regierungs-
beamte un: Sicherheitspersonal wıiederholt, O1 daran hiındern, und befahlen
ihnen, das Zelt wieder 1abzubauen ohne Erfolg. Die Ereignisse und das Blutbad
VO 15 Aprıil die Konsequenz. Be1 dem UÜberfall auf das ort WUI-

den tünt Menschen getotet un mehr als 300 darunter alte Leute un Kınder
verletzt:;: 60 davon erliıtten schwere Verletzungen. Mehrere hundert Einwohner
sollen VO Soldaten un Polizısten Mann mMı1t TAO Lastwagen) mißhandelt
und gefoltert worden se1IN. AD Personen sollen VON der Polize1 abgeführt worden
se1In.

Die Reaktion der PVChKK autf die Ereignisse iın Youtong W ATr verblüffend.
Lıiu Baınıan, Vizevorsitzender der Administratiyvkommuissıon der Chinesischen
Katholischen Kıiırche un Mitglied des Ständigen Ausschusses der Patriotischen
Vereinigung, bestätigte Z W al die Polizeiaktion, bestritt jedoch das Ausmafß und
den „Charakter“ der Aktıon. Seınen Aussagen nach hätten dıe „Anhänger der
Untergrundkirche“ das (zesetz übertreten. Nach den Worten VO Lıiu hätten die
Katholiken 4US Youtong spater MIt Hılte ein1ıger Studenten A4aUuS$S Shandong bei
den Demonstrationen auf dem Platz des Hiımmlischen Friedens im Maı Flugblät-
LOT: verteılt, auf denen S1Ce behaupteten, iın China gebe CS keıine Religionsfreiheit
un Gläubige würden VO bewaffneten Sicherheitskräften nıedergeschlagen. Dies
erklärt un nuch die Verhaftung des Priesters Pe1 Ronggul, des 1mM Aprıil geflüch-

Ptarrers VO Youtong, AEBR 135 September 1989
Wiıderspruch die Patriotische Vereinigung 1st in den etzten 7Wel Jah-

Ln häufıg VO Katholiken sowohl iınnerhal w 1€ außerhalb der Vereinigung gC-
aufßert worden. Bekannt sınd einıge Erklärungen VO verschiedenen Bıschöfen,
ZU Beispiel VO Bischof Ma Jı VO  . Pıngliang (Gansu), der 1987 VO der
PVChKK ZU Bischof gewählt wurde un 1m August 1988 erklärt hat

99;  16 Patriotische Vereinigung, dıe Administratiıykommuissıon,; das Bischofskollegiıum sınd
nıchts Es ware besser, s1e ex1istierten MICHT W as die örtliche Patriotische Vereinigung, d1€
nationale Patriotische Vereinigung USW. betrifft, geben WIr iıhnen 'Tıtel un! Funktionen 7zurück
Wır werden HSG Kırche selbst regieren. Eıne (srotte der eıne Hutte ann auch AZU diıenen, die

lıturgischen Handlungen durchzutühren... Ich lege Iso diese Erklärung den ‚Dreı remıen‘ der
‚Chinesischen Katholischen Kırche‘ und dem Buro für Religiöse Angelegenheıten 1n der Absıcht VOIL,

meıne Posıtion klar kundzutun. Wenn ıch ırgendeinen Gesetzesartikel verletzt habe, übernehme
CCıch dafür dıe volle Verantwortung.

Eın anderer Bischot A4AUS dem Untergrund hat ebenftalls 19858 erklärt:
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„Die Regierung 1sSt daran interessıert, da{fß die Katholiken ın dıe Patriıotische Vereinigung eıntreten,
gleichgültig ob 1Ur aufßerlich der miıt voller Überzeugung. Der Hauptgedanke ISt; da{fß eın Anschlufß
AIl die Patriotische Vereinigung da ISt, enn das bedeutet den Anschlufß dıe Reformbewegung der
Dreı Autonomıien...Wır können diıese Methode der Zugehörigkeıt ZUuU  S Patriotischen Vereinigung
1 anwenden, enn 1St grundlegend böse, das Cun; s1e teılt die Kırche, 1St SCHCH dıe lau-
benslehre und 1St sundhatt. Nochmals, WIr können uUu1nls5 nıcht zufriedengeben mıt einer kurzsichti-
VECN Berechnung VO Gewınn un! Verlust, on Vorteil der Nachteil. .. Die Mitglieder der Patrıioti-
schen Vereinigung denken, da‘ S1e, talls dıe Regierung die Priester toten wünscht, ıhr Leben BC-
rettet hätten und keinen Schaden leıden würden. ber S1C veErgessCch dıe Lehre, dıe Jesus selbst hınter-
l|assen hat Wer seın Leben eLLe wıll, wırd verlheren. Sıe VELrSCSSCHIL, da Leben 1n (sottes
and 1St un!: da CS eıne glorreiche 'Tat ist, WE WIr Leben für die Sache des Glaubens verlie-
ren! Zum Ende ann iıch FU den atz wıederholen: Wır können nıcht AI Patriotischen Vereinigung
gehören. Wır können U115 nıcht miıt iıhren Mitgliedern vereinıgen. Ich ylaube, da: dıe Kırche eINZ1g,
heilıg, katholisch un! apostolısch 1St. Dıies ISt Lehre UNSCICS Glaubens. Der Inhalt IS GEES Glaubens,
dıe Notwendigkeıt, nıcht OMn Papst> sondern MIt ıhm vereınt se1n, 1St VO wesentlichem
Wert. Wır können dıiese Werte nıcht ZU: Diskussion stellen. Wır können keine Zugeständnisse

cmachen.
In diesen Erklärungen kommt dıe Unversöhnlichkeit der beiden Standpunkte

iınnerhalb der katholischen Kırche Chinas deutlich ZU Ausdruck. Als S1e veroöf-
tentlicht wurden, bestand eın 7 weıtel daran, da{fß die Kırche Chinas den l1er
yesprochenen Problemen autf dıe eiıne der andere Weıse Rechnung tragen WUur-
de Al diese Faktoren haben sicherlich dazu beigetragen, da{ß die Kontrolle der
Kırche verschärft wurde. Nıcht übersehen 1St in diesem Kontext auch die De-
deutung des Rundschreibens der Kongregatıon für die Evangelisıerung der Völ=-
ker AUS$S dem Jahr 1988 21 das 989 ın China bekannt wurde, un die 19 Punkte“
des promınenten Untergrundbischofs Josef Fan Xueyan AaUS Baoding *. Hınzu
kamen ann dıe dramatischen Ereijgnisse VO Maı/Junı 989 ın Peking.

Aartere Haltung gegenüber der Kıirche

Auf die Sıtuation ach Junı 1959 reagıerte die Kıiırche unterschiedlich: Offtiziell
wurde die Regierungsposıtion unterstutzt; dies veschah natürlich wenıger 4aUS$S

Überzeugung als dem Druck der Regierung nachgebend. Es xab auch eiıne
schweigende Anpassung; die Kıirchen haben nämlıich während der elt der OfFf-
HNUuNng ıhre Posıiıtionen ausbauen können; wollten S1Ee wenıgstens das bewahren,
W as S1@E sıch erworben hatten un 1es nıcht aufs Spiel SEetzen FEın bleibender W/i=
derstand un Vorbehalte die Parteı un dıe Regierung konnten nıcht laut
geäußert werden un: blieben 1m verborgenen. Es hiefß, die Untergrundkirche Se1
be] den Demonstrationen besonders hervorgetreten. Vielerorts wurde danach hbe-
türchtet, da{fß dıe Führer der Untergrundkirche infolge der Verhör- un Hınrich-
tungskampagne ach dem Junı eintach den „Konterrevolutionären“ zugesellt
wuürden, selbst WECNN S1€e sıch den Demonstrationen nıcht beteilıgt hatten.

Di1e kırchlichen Nachrichten selt Junı 1989 sınd siıcherlich nıcht leicht inter-
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pretieren, S1Ee sind darüber hınaus spärlıch. Nach dem Massaker vermehrten sıch
auch die Nachrichten ber Verhaftungen Va Katholiken. Nach Aussagen VO

Erzbischof Deng Yımıng (Dominikus Tang) VO Guangzhou (Z Z Hongkong)
sollen in Nordchina gleich ach dem blutigen Massaker aut dem T1ananmen-
Platz eLIwa eın Dutzend katholische Geistliche verhaftet worden se1In. Der 81)äh-
rıge Erzbischof bereıits 1m Oktober

„Nach dem Juniı haben die Behörden der Zentralregierung ımmer wıeder Druck auf die vatıkan-
Lreuen Katholiken ausgeübt. Die Siıtuation In der Provınz Hebeı 1St besonders besorgniserregend. Die
Geıistlichen können sıch Oort bereıts nıcht mehr £reı 7zwıischen den einzelnen Dörtern bewegen,
Messen lesen. Ich weiß nıcht, welche ‚Fehler‘ S1C begangen haben uch ISTt mır nıchts ber iıhren
Verbleib bekannt. Ich bıtte alle Katholiken In der SaANZCH Welt 111 ıhr Gebet für diese vermiıfßten
Geıstlichen. CC JA

Bedenken MUu INn  — jedoch, da{fß CS Verhaftungen schon VOTr dem Junı gab
(Z Bischof Julius J1a 1mM Aprıl verhaftet; Bischof Wang Mılu bereıts 1984 VeTI-

haftet)Z W as in UNSCeTEIN Kreısen sehr wen1g Beachtung tand
Inzwischen (Dezember 9059 bhıs Februar 1990 hat 1m SaAaNZCH Land eine Ver-

haftungswelle die katholische Kırche eingesetzt. Die Gründe und die Zil-
sammenhänge der MOMENTLANE Verhaftungen sınd vielleicht nıcht schr deutlich.
Zusammentassend annn INn  ® allerdings teststellen, da{fß eine härtere Haltung der
katholischen Kırche gegenüber W1€e ben besprochen bereits se1mt langem VOTI-

bereıitet War un da{ß S1Ee gegenwartıg 1mM Rahmen eıner Politik spürbar 1St; in der
mındestens reı Punkte wiıchtig siınd

Allgemeıine ampagne den Aberglauben (d jedwede offiziell nıcht
erlaubte relig1öse Aktivıtät) 1mMm Kontext der rg0orosen Durchführung des oku-

Nr der Chınas 2 Die Rolle, die dabei das BRA und die PVChKK
spielen, 1ST evıdent.

Allgemeinere orge die Loyalıtät der Parte1ı gegenüber angesichts der
Ereignisse ıIn Usteuropa; otfensichtlich geht die Chinas aufs (sanze. Die Par-
tel 1St besorgt die Flügel der PVChKK. die sıch pOSItLV ber den Papst und
den Vatıkan außern.

Das der Chiınas hat 1m Januar 1990 dıe Parte1- un „Massenorganı-
satıonen“ (also auch die PVChKK) dazu aufgerufen, ıhre Führung verstärken.
Es wurde hervorgehoben, dafß keıine Organısatıon zugelassen wiırd, die sıch SC-
SCH die Bestimmungen der Parte1ı und den Soz1alısmus ausspricht. Auf dıe Mas-
senorganıisatiıonen wiırd Druck ausgeübt, da{fß S$1E die Widersprüche in der Gesell-
schaft lösen un besonders auf un  LO öffentliche Ere1ignisse reagıeren.
Wachsamkeiıit gegenüber den teindlichen Kräften 1MmM In- und Ausland wiırd be-
tOnNtT In diesem Zusammenhang sınd ohl auch dıe „Bemühungen“ der
PVChKK sehen, die Untergrundkirche stark W1€ möglıch delegalısıe-
rCN, das eigene schmale Terraın och retten

Symptomatisch 1St dabe] die offızıell bekundete parteiliche Religionspolitik.
Nach den etzten Verhaftungen (Dezember bıs Februar häuten sıch
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nämlıich in der Parteipresse Stellungnahmen der Beamten des Buros für Relig1öse
Angelegenheiten ZUur Religion. ber auch schon unmıttelbar ach den Juni-Er-
e1ıgnıssen hat China der „Politik der Religionsfreiheit“ mehr Nachdruck verlie-
hen Eın Vertreter des Büros tür Religiöse Angelegenheıiten Sagte, da{fß die
treundschaftlichen Beziehungen relig1ösen Gruppen 1mM Ausland weıter auf-
rechterhalten werden sollten, solange sıch diese Gruppen nıcht 1ın die inneren
Angelegenheıiten Chinas einmischten. Der Sprecher WwIeSs darauf M, dafß, VO

wenıgen Ausnahmen abgesehen, sıch die 106 Miıllionen Gläubigen des Landes
nıcht den Jüngsten Unruhen un: dem die Regierung gerichteten Ayuf-
stand beteiligt hätten. In Gesprächen hätten Deng X1a0p1ing un!: der Generalse-
kretär der Parteı, Jıang Zemin, das Festhalten der Religionspolitik auf der
Grundlage der Verfassung erwähnt. Diese langfristige Politik habe sıch in der
Vergangenheıit als richtig und wırksam erwıesen. Gläubige sollten sıch dıie iın
der Verfassung testgelegten vier grundlegenden Prinzıpien halten, darunter der
Marxısmus und die Mao-Zedong-Ideen. Das bedeute 1aber nıcht die Aufgabe ıh-
LGI: relıg1ösen Überzeugungen, sondern lediglich, da{fß S1Ee nıcht diese Yın-
zıpıen verstoßen sollten. Die chinesische RKegierung erlaube andererseıts keine
lıg1ösen Aktivıtäten, die die Einheıit un die Stabilität des Landes zerstorten, Sds-

der Sprecher Z
Vom Schutz und VO der Förderung relig1öser Aktıvitäten 1St auch ach den

etzten Verhaftungen die ede Nach Aussagen VO Ren Wurzrzlhıi, Dıiırektor des
Büros für Relig1öse Angelegenheıten beim Staatsrat, VOI Ar Januar 1990 werden
treundschaftliche Beziehungen un der Austausch 7zwıischen chinesischen un
ausländischen relig1ösen Urganısationen auf der Basıs gegenseıtıgen Respekts
un Gleichheit weıterhın gefördert. Dieses Jahr sollen wenı1gstens 30 Delegatio-
1C  z relig1öser Urganısationen aus L5 Nationen un Gebieten die Volksrepublik
Chıina besuchen: chinesische relıg1Ööse Gemeninschatten selbst planen zehn Aus-
landsbesuche. DDer Austausch auft der Ebene treundschaftlicher Beziehungen för-
dere näamlıch nıcht 19888  va das gegenseıtıge Verständnis un: die Freundschaft 7WI1-
schen dem chinesischen olk un: anderen Völkern, sondern dadurch werde
auch internatıonale Anerkennung un: Unterstützung der chinesischen eli-
gz10Nspolıtık N. Diese Polıitik stärke die Unabhängigkeıit Chinas in den
relig1ösen Angelegenheıten un die Tel Prinzıpien der Selbstverwaltung, Selbst-
erhaltung un: Selbstverbreitung. Ren weıter, da{ß China sıch jeglichen Ver-
suchen feindlicher ausländischer Kräfte, Aufruhr un: Unruhe in der Gesellschaft
mMi1t Hılte der Religion schaffen, wıdersetze. iıne Einmischung in die inneren
Angelegenheiten der jeweilıgen Urganısatıon werde nıcht geduldet. Chıina werde
allerdings weıterhin voll seiner Politik der Religionsfreiheit stehen. „ ES 1sSt
eiıne langfristige Polıitik, un: die Stabilität un Kontinultät dieser Politik ML 500 b
rantıert werden.“

Stärker als ın den etzten Jahren wurde Januar 990 ine Warnung
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ausländische relig1öse Gruppen ausgesprochen. Zheng Shengzi, stellvertreten-
der Vorsitzender der Einheıitstfront, naäamlıch: S besteht die Gefahr, da{fß
Imperi1alısten un!: antichinesische Kräftte die Religion ıhrem Vorteıil nutzen,
Ü  > Sabotage treiben un: ın der chinesischen Gesellschaft Aufruhr stiften.“
Gleichzeıitig wurde das Festhalten der Religionspolitik der VETrTSANSCHCH Jahre
betont. SO werde dıe gesetzlıch verankerte Religionsftreiheit respektiert und SC
schützt 25

Eın Hongkonger Beobachter der Kırche Chiınas kommentierte, da{ß die VON

chinesischer Selite ausgesprochenen Warnungen und Zusagen anschaulicher denn
Je dıe „Zuckerbrot-und-Peitsche“-Taktık der Chınas bei der Kontrolle der
Religionen zeıge. Die Regierung se1 daran gewÖhnt, relig1Ööse Dissidenten als P —
lıtısche Fıguren behandeln; doch werde diese Praxıs trüher der spater orofßse
Verwiırrung ın der Regierungsarbeıt schaftfenN5343)

W as bleibt ach den Protesten”?

Wıe immer be] spektakulären Ereignissen 1St das Interesse der Offentlichkeit
zi1emlich oroß. So W ar un: 1STt auch 1mM Fall der Chrıiısten Chinas. Nach den
Verhaftungen xab CS einıge Proteste seltens Politiker un verschiedener Organı-
satı1onen. Die rage, dıe ;882%  a sıch jedoch ımmer wıeder stellen mufßß, 1IStT W as
bleibt ach den Protesten”? Was tun WITr, nachdem WIr protestiert haben? der 1St
CS weıterhıin 11UT „Mitgefühl und die Entschlossenheıt, CS sıch nıchts kosten F&

lassen“? W as tun WIr tür Chına dırekt, damıt sıch dıe Sıtuation OTrt andert, un:
W as iun WIr hıer, damıt die Chinesen selbst, die be1 uns un!: SiNd, S1e
in ıhr Heimatland zurückkehren, solche Sıtuationen nıcht mehr akzeptieren, da-
mıt der Protest auch chinesischerseıts kommt?

Die Demokratisierung Chinas, die auch dıe Religionsfreiheit einschlie(ßt, wiırd
eın langer Prozefß, iın dem dıe Chinesen, die Jetzt be1 unNns sind, eıne sehr wichtige
Rolle spielen werden. Man dart sS1e nıcht mehr allein lassen. Nur das Auftrechter-
halten der Kontakte MI1t Chinesen 1er iın Deutschland un: in China selbst ann
Ansätze für die Zukunft Chinas schafften. Diese Kontakte siınd Ja nıcht mehr das
Monopol der Parteielıite. Deshalb sollen WIr Jjede Möglıichkeit des Kontakts mıt
den Chinesen 3IeT. bei 1115 und auch klar UNsSCIC Posıtion darlegend jede MOg-
iıchkeıit der Hıltfe tür Chına RN AeinE

Um auf die rage, W asSs enn WIr China un: den Chinesen be] SCDEH Kontak-
‚ KeIB! geben können, eıne Antwort geben, moöchte ıch mich der weıterhın aktu-
ellen Worte des bekannten Exilpolen Leopold Iyrmand bedienen, der auf die
Krage, W 4S die Chinesen VO 115 erhalten könnten, tolgende Antwort xab
„‚Nıcht Rohstoffte, Maschıiınen, langfristige Anleıhen un: Kredite, nıcht einmal
Technologie al das Aflst sıch A4US vielen Gebieten beziehen. Was WIr ıhnen Dn
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ben können, 1St die Sachkenntnis, ıhre Gesellschaft erfolgreich gestalten das
wichtigste Erfordernis diesem Zeitpunkt der Geschichte. Wır können ihnen
Ehrlichkeit un Ideen bieten beides sehr kostbare Artikel iın der heutigen Welt
Und das scheinen sS1e wıssen.“?9
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